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Rücktritt drs CiUirr Gt-
mrindrrates — die Stadt-
grmtindr von der flowr-
nischrn Rrgierung über-

nmnmrn. 
Dienstag vormittags erschien beim Stadtamte 

eine Militirpatruille und verlangte die Schlüssel zum 
Dachraume, um eine mitgebrachte slowenische Fahne 
am Rathause zu hissen. Der Leiter der Patrouille, 
ein Zuzsführer, wurde an de» Bürgermeister ge-
wiesen, lehnte jedoch eine Fühlungnahme mit dem 
Bürgermeister schroff ab, bemächtigte sich d<» Schlüssels 
und hißte am Rathause, ohne den Bürgermeister 
davon in Kenntnis zu setzen, die slowenisch-nationale 
Fahne. 

Der Gem.inderat wurde nach dieser gewall-
samen Fahnenhissung sofort zu einer Beratung zu-
sammcnberufen und faßte folgende Entschließung: 

Der von der Bürgerschaft freigewählie Gemeinde-
rat der Stadt Cilli hat heute in außerordentlicher 
Sitzung einstimmig folgenden Beschluß gefaßt: 

„ I n der Erwägung, daß dem Bürgermeister 
die Polizeigcwalt abgenommen wurde, daß der 
slowenische Nationalrat in Eilli die Macht in der 
Stadt an sich genommen hat und heule vormittags, 
ohne daß der Bürgermeister auch nur verständigt 
wurde, mit Anwendung von Waffengewalt am Rathause 
eine slowenisch nationale Trikolore gehißt wurde, sehen 
sich die Mitglieder deS GemeindeauSschusseS gezwun, 
geu, ihre Mandate zurückzulegen und den Bürger-
meist« aufzufordern, uhter dem Drucke der Gewalt 
die Leitung des Gemeinwesens aufzugeben. 

A u f Sch loß K o r l i e u r i t d . 
Von Emma Ruiß-Wradatsch. 

Knarrend fiel das Kirchentor in« Schloß, der 
Kirchendiener stand eben im Begriffe abzuschließen, um 
wie eS ihm anbefohlen, dem angestauten Publckum den 
Eintritt zu wehren, da in der Marienkapelle die Trau 
ung deS Baron» Horst von Horstenried mit Agate 
von Strehlen stattfinden soll. 

Die Glocken läuteten den Mittag ein und unter 
ihrem weihevoll melodischen Klänge öffneten sich die 
Tore wieder und au» der Kirch« trat Arm in Arm 
das neuvermählte Paar. Der TrauungSakt war be-
endet. 

Wie im zarten Nebel eingehüllt erschien die Braut 
in ihrem duftig weißen Kleide und langwallt ndem 
Schleier. Unter den Myrtenblüten strahlte ihr liebli-
che» Antlitz glückselig hervor. E» lachten ihre großen 
blauen Augen und es lachte auch ihr goldiges 
Blondhaar, ein Lächeln umspietie d » rosizen Mund, 
ein Lächeln die Hand, welche den duftigen Rosenstrauß 
hielt. I n hoheitSvoller Würd« schult Baron Horsten-
rieb an ihrer Seite dahin, sein männlich schöne» 
Antlitz erschien bleich. Einst und strenge blickte sein 
dunkleS Auge vor sich hin. Die Geladenen folgten, 
allen voran Agatcn» Mutler, die GeneralSwitwe von 
Strehlen, in blaßlila Seidenrobe mtt Eapote au» Sltef-
Mütterchen, einige Damen der Aristokratie, höhere Of-
fixiere und befrackte Herren. Baron Horst hatte keine 
Familie mehr, er war ein einziger Sohn feiner Eltern 
und hatte dieselben bereits verloren. 

, Samstag den 9. November 

Der Gemeinderat legt ernsthast Verwahrung 
ei» gegen die angetane Gewalt und fordert trotzdem 
dir Bevölkerung auf, eingedenk ihrer Kultur, Ruhe 
und Ordnung zu bewahren." 

Der Bürgermeister Herr Dr. Heinrich von 
Jabonegz brachte den Rücktrittsbeschluß sofort dem 
Obmanne des slowenische» Nalionalrales Herrn 
Dr. Ernst Kalau zur Kenntnis, welcher erklärte, daß 
die Hissung de> Fahne ohne sein Zulun oder Wissen 
erfolgt sei und daß er diese Tat verurteile. Er er-
suchte auch den Bürgermeister, die Verwaltung der 
Stadt bis auf weiteres in seiner Hand zu behalten. 

Bürgermeister Dr. von Jabornegg erklärte 
jedoch, daß er nach der Gewalttat das Rathaus als 
Bürgermeister nicht mehr betrete. 

Am Mittwoch früh fand dann die formelle 
Uebergabe des SiadtamteS und der Funktionen des 
Gemeinderates an den von der Regierung in Laibach 
nach C>lli entsandten Regierunz?kommissär Herrn 
Dr. Lukai, in Gegenwart des Bürgermeisters und 
der Vertreter des Cillier slowenischen National-
rates statt. 

Illllirns Miss »still-
Ititililgtirdiitgiingril 

Die von den Italienern gestellten Waffenstill-
standsbrdwgungen belogen im wesentlichsten u. a.: 
Gänzliche Oemobil'sierung Oesier reich Ungarns und 
sosortig.S Zurückgehen aller Einheiten, die an der 
Fiont von der Nordsee bis zur Schweiz operieren. 
Auf dem Gebiete Oesterreich Ungarns wird inner-
halb der unier dem 8 3 angeführten Grenzen als 
österreichisch-ungariiche Wehrmacht nur ein Minimum 
von 80 D Visionen aus de» Friedensstand vor dem 
Krie e herabgesetzt, auf»echt« halten. Die Hälfte des 

Die Wagen fuhren vor und entschwunden war, 
wie mi! Zauberschlag da« schöne Hochzeitsbild, welches 
der harrenden Menge für kurze Momente Glück und 
Wonne vor^espiegel! halte. 

Aus leicht ansteigender Höbe liegt Schloß Hör-
stenried Einem zauberhaften Machen gleich enlzückk 
eS dem Beichauer, der hier vorüb rkommt I m mi l t -
rischen Phantasicstyle schmücken Türmchen und E.k.'t 
geschmackvoll da» zweistockdohe Gebäude. Blendendweiß 
ist sein Anwurf. die Fenster tragen grüne Balken und 
dürfen dieselben, nach letzlwtlliger Verfügung, solange 
d.iS Geichlecht Hoisteniied besteht, durch keinen and«-
ren Fensterschutz vertauscht, sowie da» ganze Schloß-
gebäude keiner Beiänderung unterworfen werden darf, 
da die Erbauerin desselben, eine der Urgroßlanten de» 
jetzigen Besitzer», die eine bedeuten?« Malerin war, 
den Plan und die Ausführung dazu selbst entworfen, 
und dem Ganzen einen poetischen Gedanken zu Grund« 
gelegt hatte. 

Sie liebte die Birke, welche, wie bekannt, die 
Aristokratin unter den Bäumen »eiiannt wird, sie hatte 
dirselbe auf unzähligen ihrer G mälde veeinschanl'cht, 
und als Motiv zum Baue ihres Schlosses gewählt. 

Die vielen Tüimchen und Erker mit ihrer grünen 
Bedachung und grünen Balken im weißen Mauer» 
trundc symbolisieren die Birke mit ihrem weißen 
Stamme und grünen Gezweige. Die Birke ziert den 
Schloßtxfitz in vielen Varianten. Von der Anhöh« 
hinan bis zum Schloßtorr führt «ine Allee auS Birken-
bäumen, hinter diesem, welche« die weiße Mauer-
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gesamten Division»- und KorpS.Artilleriematerials, 
sowie die entsprechende Ausrüstung von all dem b«. 
ginnend, waS sich auf dem von dem österreichisch-
unzarischen Heere zu evakuierenden Gebiete befindet, 
wird an den von den Allierlen und den Bereinigten 
Staaten zn bestimmenden Punkten angesammelt 
werden müssen, um ihnen ausgeliefert zu werde». 

Zurückziehung der österveichisch - ungarischen 
Truppen jenseits der Linie: Umbraispitze nördlich des 
StilfierjocheS bis zu den Quellen der Elfch und deS 
Eisack, Über den Brenner (!). Höhen des Etsch und 
deS Ziller, Über den Toblacher Berg bis zum Tar« 
visbrrg, über den Predil, Mangart, Triglav gegen 
den Echneeberg, das Savebecken ausgenommen. Dann 
zur tküste: Mattuglie und Voloska sind inbegriffen 
Dann folgt die Linie der jetzigen administrativen 
Grenzen der Provinz Dalmaiien. Sie umfaßt auch 
alle Inseln im Norden und Westen DalmalienS. 

Alle geräumten Gebiete werden von den Trup« 
pen der Alliierten und der Vereinigten Staaten 
besetzt werden. Hiebe« haben das ganze militärische 
Material und da« Material der Eisenbahnen, die sich 
auf dem zu evakuierenden Gebiete brfinden, an Ort 
und S'elle zu verbleiben. Auslieferung dieses gan-
zen Materials (Versorgung an Kohle inbegriffen). 

Die freie Bewegung für die alliierten Truppen 
auf jeder Straße o»er Eisenbahn oder Wasserweg 
deS österreichisch-ungarisch-n Gebietes und des Ge-
brauche« der österreichisch ungarischen Transport-
miltel; Besetzung aller strategischen Punkte in Oester-
reich Ungarn zum Zwecke, dort zu wohnen, zu Re« 
quisitionen gegen Bezahlung zugunsten der verbün-
deten Heere, wo immer sie sich desindm. 

Der vollständige Abzug aller deutschen Truppen 
innerhalb >5 Tagen vom ganzen österreichisch-
ungarischen Territorium unv die Jnternierung aller 
deutscher Truppen, welche Oesterreich.Ungarn an 
diesem Tage nicht verlassen haben. 

Sosonige Heimsendunq ohne Gegenseitigkeit 
aller KriegSgesangenen in Oesterreich.Ungarn. 

Zur S<e: Uebergabe von 15 österreichisch-
ungarischen U-Booten und der reichSdeutschen 
U-Bote, von drei Schlachtschiffen, drei leichten 

umzäumung in zwei Hälften teilt, breitet sich eine 
w«it«, fafltg grüne GraSfläche aus, die wie ein üppi-
»er Teppich vor der Terrasse des Schlosse« hingelegt 
erscheint. 

Da« Buze weidet sich an dleser poesiedollen Ein-
fachhelr, au» nxlch:r sich um so frenhafler da« Schloß 
abhebt. B grenzt wird dieser lebende Teppich zu beiden 
Seiten von klein cn Birkenwätdchen und neben dem 
Schlosse stehen, wie Wach« haltend, recht» und link», 
je «in mächtig«?, schöner Birktnbaum. An der rück-
wärtlirn Front de» Schlöffe« zieht sich der Park hin. 

Ein Blumenhain »oll Duft und Pracht. Namentlich 
zur Rosenz«lt gewährt er einen überwältigenden An» 
blick. Theodor von Horstenried, der Galle der Er-
bauerin de» Schlosst«, war ei» großer Ratnrsrrund und 
lieble da» Landleben gleich seiner Gattin Ulrike. Von 
seinem Bater, Feldmarschall v. Horstenried, hatte er «in 
große« Vermögen geerbt, welch«» ihn imstand setzte, sich 
Grund und Boden zu erwerben. Die Gegend, in der 
jetzt Schloß Horstenried steht, war damal« kahl und 
öde, nicht» alS ausgedörrte, ungepflegte Hutweiden und 
alte, morsche Waldungen dehnten fich in« Unendlich« 
au«, ater die Lage war malerisch schön. Der Blick von 
den Anböhen in« Tal, durch welcheS sich «in stlber-
klare« Flüßchen schlangelte, entzückle da« Auge, welche« 
weiterschweifend, gebannt nach den Berg«n schaute, die 
da« Tal umrahmten und in Spitzen, Krgeln und Bogen 
der Natur ihren Tribut abgaben. Theodor v. Horsten» 
ried kaufte sich hier an, weit« Grundflächen gingen in 
stinen Besitz über, s«in« Gattin, geborn« Gräfin Hain, 
fühlt« in ihr«m malerisch poetischen Empfinden sofort, 
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Kreuzern, neun Zerstörer», sechs Donaumonitoren 
mir Bewaffnung. Die übrigen Kriegsschiffe muffen 
«bgerüstet und unter die Ueberivachung der Alliierten 
gestellt werden. 

Ausrechthaltung der Blokade, Ueberlassung deS 
ganzen SchiffahrtSmaterialei, der LerpfiegSvorräle, 
der Befestigungen von Pola. 

Diese Bedigungen sind ohne Präjudiz sür den 
späteren Frieden I 

Der Krieg geht ;u Ende. 
Beginn der Waffenstillstandsverhand« 

hingen im Westen. 
Präsident Wilson hat heute auf die deutsche 

Note geantwortet und mitgeteilt, daß seine Lerbün-
beten den 14 Punkten, in denen er seine Friedens-
bedingnngen im Jänner d. I zusammengefaßt hatte, 
mit Ausnahme der Freiheit der Meere zugestimmt 
haben und daß die WaffenstillstandSbrvmgungen 
durch Marschall Foch mitgeteilt werden. DamitW 
die Voraussetzung sür den Frieden und die Waffen-
stillstandSverhandlunge» gleichzeitig geschaffen. Um 
dem Blutvergießen ein Ende zu machen, ist die 
deutsche Abordnung zum Abschlüsse deS Waffenftill« 
standeS und zur Ausnahme der FriedeuSverhand-
lungen heute ernannt worden und nach dem Westen 
abgereift. 

Die Perhandlungen werden durch Unruhen und 
disziplinloses Verhalten in ihrem erfolgreichen Ver-
lauf ernstlich gefährdet. Ueber vier Jahre hat da« 
deutsche Volk in Einigkeit und Ruhe die schwersten 
Leiden und Opfer deS Kriege« getragen. Wenn in der 
entscheidenden Stunde, da nur unbedingte Einigkeit 
de« ganzen deutschen Volkes große Gefahren für 
seine Zukunft abwenden kann, die inneren Kräfte 
versagen, sind die Folgen nicht abzusehen. Aufrecht-
erhaltung der bisherigen bewährten Ordnung und 
Manneszucht ist in dieser Entscheidungsstunde eine 
unerläßliche Forderung, die jede BolkSregierung 
stellen muß. Mag jeder Staatsbürger sich der hohen 
Verantwortung bewußt sein, die er in Erfüllung 
seiner Pflicht seinem Volke gegenüber trägt. 

Der Reichskanzler: Max Prinz von Baden. 

Trieft — Pola — Fiume — italienisch! 
AuS Trieft wird gemeldet: Die Italiener führ-

ten sosort die italienische Verwaltung und die 
italienische Amtssprache ein. Der italienische Gouver« 
neur »erlangte die Auslieferung der füdsluwischen 
Flotte. Die Auslieferung wird nötigenfalls erfolgen. 
Der Eisenbahnverkehr mit Trieft sei vollkommen ein-
gestellt. Der Post«, Telephon- und Telegraphen» 
verkehr ist vill'g in italienischen Händen. 

Eine Dieldung aus Pola besagt, daß am 5. d. 
vier italienische Großkampfschiffe, ein Kreuzer, acht 
große Torpedoboote usw. in Pola angelegt haben. 
Es sollen 20i>0 Mann durch Jstrien her angerückt 

das, hier eine ganz neue Gegend erstehen werde, welch« 
Bewunderung erregen müßte. Und et war auch so. 
Arbeiter kamen »on weil und breit und schafft«« emsig, 
wie die Ameisen Tag für Tag. Weite Flächen Wal-
düngen wurden ausgerottet, »um Teil mit neuem Holze 
besteckt und zu Aecker umgewandelt. Felder entstanden 
auf den Hutw«iden und Wiesengründe wurden zu neuem 
Leben gebracht. Sine brauchbare Fahrstraße angelegt 
und Brunnen gegraben. Indeß schritt auch der Bau 
de« Schlosse« nach der Zeichnung und dem Plane Frau 
v. Horst nriev'« zusehend« weiter. Wirtschaftsgebäude. 
Stauungen, Beamtenwobnungen, Jagdhäuser schössen 
wie Pilze au« dem Erdboden. Wie mit Zauberschlag 
ward eine Arstedlung geichaffen, welche die so verein-
samle Gegend belebte und bevölkerte. Nach Jahresfrist 
schon konnten die Gebieter in dem Schlöffe ihren 
Wohnfitz aufschlagen. Herr v. Horstenried ruhie nicht. 
Seiner Tätigkeit und Umsicht war eS zu danken, daß 
vielen Hunderten von Menschen Arbeit geschaffen wurde 
und ein Asyl geboten. Er ließ verfalle, e Mühlen im 
Umkreise wieder gangbar machen, legte an geeignetem 
Orte eine große Ziegelei an, schuf Marställe, Gestüte, 
selbst eine Fabrik wurde errichtet zur Anfertigung von 
landwirtschaftlichen Geräten und al« es ihm auch noch 
gelungen war, durch Ftr «»räche an Höchsten Orten 
eine Zweigbahn zu feiner Ansiedlung durchzuführen, da 
wurde ihm dann alS höh« Anerkennung feine« uneigen. 
nützigen, wohltätigen Schaffen« der erbbare Barontitel 
verliehen und seine Güterherrfchaft al« Domäne aner-
kannt Theodor v. Horstenried hatte rier Söhne, zwei 
wählten die Militärlaufbahn, die beiden anderen ver-
heiratete» sich auf Schloß Horstenried und schufen da« 

kommen. Aus Abbazia wird berichtet, daß am 5. d. 
in der Fiumaner Bucht ein italienisches Großkampf« 
schiff, zwei Torpedoboote und ein Sanonenbost ein-
gelaufen seien. I n Fiume wurde ein italienisches 
Pikett ins Land gesetzt. Der südslawische Lokal-
auSschuß protestierte. 

Einmarsch bayerischer Truppen in T i ro l . 
Da» bayerische Kriegsministerium bat dem 

Präsidenten des Tiroler Nationalrates am 5. d. M. 
um s / 4 l l nachts folgende Depesche übermittelt: Die 
WaffenstillftandSbcdingungen zwischen Oesterreich 
u»d der Entente zwingen uns, zur Sicherung 
unserer Landesgrenzen Truppen nach Nordtirol zu 
schicken. Gleichzeitig solle» diese Truppen mithelsen, 
um den Abfluß aufgelöster Teile des österreichischen 
Heeres nach Ost zu ordnen und daS Land vor 
Zuchtlosigkeit zu schützen. Unsere Vorhuten über-
schreiten am 5. November die Grenze. Starke 
Kräste werden folgen. Wir kommen als Freunde 
und erwarten, datt unS bei unseren Bewegungen 
keine Hindernisse von -eile des deutschösterreichischen 
Nationalrate« und der österreichischen Kommando-
behörden in den Weg gelegt werden. Sollte daS 
trotzdem der Fall sei», so sind unsere Truppen an-
gewiesen, sich mit Waffengewalt den Weg zu bahnen. 
Der kommandierende General: Kraft von Delmen« 
singen. 

A u s S t M unit i s tnö. 
Todesfal l . Am 4. November starb hier 

nach kurzem, schweren Leiden Frau Viktoria Reich?-
gräsin Oberndvrff, geborene Gräfin MenSdorff-
Pouilly im 73. Lebensjahre. 

Amtsantr i t t des Regierungskommis 
särs für die Stadt (Eilli. Der südslawische 
RegieruugSkommiffär Herr Dr. Lukan hat Don-
nerStag früh die Amtsführung im Stadtamte über-
nommen. Bei der Vorstellung der Beamtenschaft 
erklärte er dieser, daß die Absicht bestehe, die ein-
zelnen Beamten nach Möglichkeit in weiterer Ver-
wendung zu behalten und jedenfalls keinen Beamten 
hinsichtlich seiner rechtlichen Ansprüche zu benach-
teiligen. 

Stadtamtsoorstand Dr. Otto Ambra-
schitsch hat angesichts der geänderten Verhältnisse 
beim Gemeinderale umjBersetzung in den dauernden 
Ruhestand angesucht, welchem Ansuchen stattgegeben 
wurde. 

Post- und Telegraphenverkehr in 
Ci l l i . Um die umschwirrenden Gerüchte richtigzu-
stellen, wird folgendes verlautbart: 1. Der Tele-
graphen- und Tclephonvcrkchr ist offen. 2. Der 
Briefpostverkehr ist offin. (Briefe müssen ossen 
ausgegeben werden und den Ausgebernamen tragen.) 
3. Der PostanweisungSverkeHr ist offen. 4. Der 
Postiparkassenverkchr ist offen. 5. Der Geldbrief« 
und Paketverkehr ist geschlossen, ebenso ist der Feld-

selbst im Sinn« threr Eltern weiter, al» selbe da« 
Zeitlich« gesegnet hatten. Immer mehr verzweigte lich 
die herrschaftliche «nsiedlung. Weingärten kamen hinzu, 
Maierhöfe, mehrere Schmucke Biüen wurden neu erbaut 
und auch ein Kohlenwtik erstanden. Ja solchem Um-
fange und Reichtume hat sich Schloß Horstenried von 
Generation zu Generation erhalten bi» e« nun Eigen-
tum de« jetzigen Besitzer» Horst von Horstenried ge-
worden ist. Auser ein paar alten Tanten und zwei 
kinderlosen Cousinen, an Mil i tär« verheiratet, hat nie-
mand mehr Ansprüche an Apanage zu erhebe». Herr 
v Horstenried entledigte sich dieser Pflicht in großmütig« 
ster Werfe, pflegte aber keinen pertsnlichen Verkehr mit 
diesen ihm fremd gebliebeuen Verwandten. Beinahe 
schon drohte die Gefahr, daß da« Geschlecht Horstenried 
erlöschen müsse, da Herr von Horstenried bereit« 34 
Jahre a t, n»ch an keine Ehe gedacht hatte, al« sich 
mit einemmale die Kunde verbreitete, Schloß Horsten-
ried bekäme nun eine Gebieterin! 

Und sie kam, lieblich wie der helle Sommertag, 
der sie brachte, erschien sie im lichten Reisemantel und 
dem Mühchen am blonden Gelocke und lvrang, gestützt 
von ihre» Gatten Hand, behende von den Stufen deS 
Waggons, al» der Zug in der Bahnhofhalle eingetroffen 
war. Sie schlang ihren Arm um den seinen und mit 
dem weißen Rosenstrauß in der Rechten fchritt sie stolz 
glückstrahlend d«,» SuSgangi zu. Ein livrierter Diener 
geleitete da« herrschaftliche Paar zum Wagen, wo der 
teutscher seiner harrte und ehrerdietigit grüßte. Die 
Anwesenden deS Orte» sahen neugierig nach der reizen« 
den Erscheinung, zogen die Hüte und freuten sich stcht« 
lich über den freundlichen Gruß der Erwiderung der 

poft»erkehr geschlossen. Die Ableitung der Postsen-
dungen erfolgt mit nächstem Zug Die Auszahlung 
der Postanweisungen und der Sparkasse Zahlung»-
anweisuugen kann vorläufig nur nach Maßgabe der 
hierämtlichen, derzeit sehr knappen Geldm'ttel ersol-
gen, daher jedermann aufgefordert wird, seine Ein-
zahlungen bei der Post ehestens zu bewerkstellige» 
und dadurch zur Flottbringung d s Auszahlung«-
verkehre« beizutragen. Schließlich wird jedermann 
nahegelegt, wegen Uederlastung des Telegraphen 
möglichst wenig zu telegraphieren und zu telepho-
nieren und seine Korrespondenzen weder ver Expreß 
u»ch rekommandiert, sondern einfach auszugeben, da 
dies heute die schnellste und sicherste Bejorderung 
ermöglicht. P»st- und Telegraphenamt Cilli. Lra>nz, 
Postamtsdirektor. 

D o m politischen Dienste. Bezirksober-
kommissär Dr. Rudolf Fachbach Edler von Lahn» 
bach in Weiz und die Statthaltereiknnzipsten Dr. 
Hermann Ritter von Scherer in Wiadifchgrai und 
Anton Schelesniker in tttfll wurden zur Dienst-
leistung bei der Statthalterei einberufen. B z>>k»« 
kommissär Dr. Paul Terglao in Marburg wurde 
zur BczirtShauptmannfchafr Graz, BezirkSlommissär 
Viktor Kastner-Pühr in Luttenbcrg zur Bezirks-
Hauptmannschaft Weiz überstellt. 

Waisenhaus Lehr l ingshe im. Bürger-
meister-St.'llvertreter kaiserlicher R t Herr Karl 
Trppcy spendete dem Waljenhanse 2>>00 K. Der 
Fischereiverein widmete anstatt eines Kranzes für 
Herrn Dr. Hermann Zangger 60 st. Unter „Un 
benannt" gingen dem Vereine 100 St zu. Allen 
edlen Gönnern sei herzlichst gedankt. 

Evangelische Gemeinde. Um lO Uhr 
vormittag» morgen Sonntag findet in der Christus» 
kirche ein öffentlicher Gollcflotenst statt. 

Die slowenische Landesregierung. I n 
Laibach wurde solgende slowenische LandcSregieru i,g 
bestellt: Präsident Joses Pogacnik, Innere«: Dr. 
Brejc, Ernährung: Dr. Taucer, Kultus und Unter-
richt: De. Verstouschek, Justiz: Dr. Ravnihar, 
soziale Fürsorge: KriNan, Finanzen: Dr. VekoSlav 
Kukovec, Verkehr: Dr. Pestotnik, Jnsust >e unv 
Handel: Dr. Triller, öffentliche Arbeiten und Ge-
werbe : Jng. Remcc, Ackerbau: Prälat Lalan, 
nationale Wehr: Dr. Lorenz Pogacmk, Gesundheit: 
Brecelj. 

Die steirische Landesoersammlung 
wählte am 6. d. den neuen LandesauSichug Es 
wurden gewählt: Einlpinner, Dr. Garginer, Dr. 
o. Kaan, Dr. Wulte, Dr. Ahrer, Hagenhofer, Dr. 
Rintelen, Schotswohl, Dr. EiSler, Pongratz, Reiel 
und Dr. Schachert. Der LandeSauSschuß konstituierte 
sich sofort und wählte Herrn Dr. Wilhelm Edl-n 
v. Kaan zum Landeshauptmann (leb öfter Beifall), 
die Herren Dr. Anton Rinielen und Josef Poagratz 
zu Landeshauptmann Stellvertretern. 

Rücktritt des Windiscb Feistritzer Bür-
germeisters. I n der am 30. Okioöer abg hal-
tenen außerordentlichen GemeindeauSschußsitzung legte 
Bürgermeister Herr Dr. Max Murmayer feine seit 

jungen Baronin. Die Karosse rollte dabin und al« sie 
durch die Ortschaft fuhr, eilten Reugierige zu den 
Fenstern, vor die Tore, stellten sich in der Gasse auf 
und bückten bewundernd zur lchinen Frau empor. 
Agathe zurückgelehnt in die Kissen iti. Wagen« senkte 
verschüchtert die Augen bei dem Anblick so vieler Leute, 
die nach ihr schauten. Horst schwenkte grüßen» feinen 
Hut, während er den Kutscher zu rascherem Fahren 
aneiferte. Eine Weile schon saßen Agathe und Horst 
neben einander, er achtete nicht recht auf das heilere 
Geplander feiner Gattin, er schien zerstreut und 
gab oft gar nicht Antwort auf ihr Fragen; ste hielt 
daher inne und schwieg. Bei seinem ernsten Wesen 
mochte sie diese seine Art nicht sonderlich befremden, 
aber als sie nahe dem Dorfe kamen, von w-lchem ab-
feit« Schloß Horstenried lag und alle Torfdew i hner 
herbeieilten, um die Gebieterin zu sehen, za begrüßen, 
da trat plötzlich ein eigene» Gefühl der Bangigleit in 
ihre Seele, von welchem sie sich keine Rechenschaft zu 
geben wußte. 

An der Biegung der Straße, welch« zum 
Schlosse führte, stand eine hohe Frauengestalt in 
städtischer Kleidung und warf einen durchdringenden 
Blick «ruf die Beiden im Wagen, während Horst mit 
abgewandtem Antlitz zur Seite blickte S« war ein 
fchine« Weib mit dunklem Haar und großen, dunklen 
Augen. 

..Horst/ fragte] sie nun ganz erregt, „wer war 
jene Frauen«person, welche so hurau«ford«rnd herüber-
schaute?" 

„Ich kenne sie nicht, mein Lieb", sagte er in 
anftem Tone, wenngleich seine Lippen bebten, „vielleicht 



Munncx 45 

1914 innegehabte Birgermeisterstelle zurück. Alt-
bürgermeister Stiger würdigte in einer längeren 
Ausführung die Verdienste deS Scheidenden um die 
Stadtgemeindevertretung und bedauert, daß Dr. 
vkurmayer infolge berusl cher Ueberbürdung diese 
Stelle zurücklegen mußte. Die Gemeindegeschäfte 
führt von nun ab Biirgermeisterstellvertreter Kais. 
Rat Versolatti. 

Offenhaltunqsstunden i m Schank 
gewerbe. Der Eillier slowenische Nationalrat hat 
angeordnet, daß die Gasthäuser bis auf Widerruf 
nur von I I—2 Uhr mittag« und von 6 — 8 Uhr 
abendS geöffnet fein dürfen. Die Branntweinschänken 
sind überhaupt gesperrt. Kaffeehäuser dürfen von 7 
Uhr srüh biS 3 Uhr abends geöffnet sein, doch dür-
fen dort geistige Getränke nicht verabreicht werden. 

Schulsperre. Wegen der großen Verbreitung 
der Grippe bleiben alle Eillier Schulen bis 19. No-
vember geschlossen. 

I lebery r i f fe des M i l i t ä r s . Am Tage 
vor dem Nationalfeiertage erschien die Militärabtei-
lung. die am Rathause die slowenische Fahne ge-
waltsam gehißt hatte, im Deutschen Hause und 
pflanzte am Turme desselben, ohne Wissen und Zu-
stimmung deS Hauseigentümers oder Pächters die 
wrißdlauioie Fahne, was nur den Zweck haben 
konnte, die deutschen Stadtbewohner zu verhöhnen 
Gegen diesen Uebergrifs, der a»f die Diiz'plin und 
Ordnung in der füdjlawiichen Wehrmacht kein gute» 
Licht wirft, wurde beim slowenischen ^ationalrate 
entschieden Ei»'p> uch erhoben. Die gleiche Militär-
abteiluvg riß »cm Sparkassegebäude die g>oße 
Firmatafel mit der Aufschrift „Karl Tepiey, E ste 
steiermä,kijche Holzindustriegesellschaft m. d. H." 
herad und bedrohte dabei den Hirmainhaber. E« 
muß drin^endst Abhilfe gegen solche Uebergriffe ge-
fordert werden. 

Der slowenische Nationalfeiertag. Am 
6. k. veranstalteten die Slowene» in unserer Stadt 
anläßlich der Gründung de« südslawischen Staates 
ein« gro«e Feier, an welcher sich sehr viel Volk 
vom Lande beteiligte. Den Hauptleil deS Festes 
bildete der Festzug. Dieser hi.lt vor dem Ruthause, 
von dessen Balkon Ansprach«n gehalten wurden. 
Obwohl auch sechs deutsche Hausbesitzer die flo-
»enlsche Trikolore gehißt hatten, zeigte d,ch daS 
Bild der Stadt, daß diese überwiege«» deutsch ist. 
Bekanntlich sind nur 20 v. H. der Häuser in flo-
wenischcm Besitze. E« muß anerkannt werden, daß 
an dcm Festtage jede Ausschreitung gegen die Deut, 
schen vermieden wurde. 

Das südslawische Königreich. Aus 
Genf wird unter diM 7. d gemeldet: I n Anwesen-
heit Pasic werden heute die Konferenzen mit den 
tschecho-slowakischen und südslawischen Delegierten 
beginnen, die sich mit der Vereinigung aller iüdsla, 
wi chen Länder nach der Deklaretioa von Korfu 
vom 20. Juli 1917 besagen werden. Der neue 
Staat soll heißen: Königreich der Kroaten, Slowe-
nen und Serben und als höchste Autorität e ne 
konstituierende Versammlung haben, die >ui dem 

eine von jenen, dle bei dir Fürsprache erhoffen, um 
irgend weiche Gunst' , setzte er lächelnd hinzu, während 
et nach seinem Taschentuch! griff, um sich den Schweiß 
von der Stirne zu wischen und. da indessen die Türm-
chc„ po» Schloß Horstenried in Sicht kamen, wandte 
tt da« Gespräch dahin, so daß Agathe abgelenkt, nicht 
mehr Zeit «and. weitere Fragen zu stell » und al« die 
Karosse bald darauf vor der Birkenalle Halt machte, 
aber welcher Schloß Horstenried in seiner blendenden 
Weiße und seinem ganzen Zauber wie ein Märchevbild 
fichtbar wuide, da schwand jede« Bangen au« ihrem 
Sinne und jubelnd sprang sie in die Höh«, begeisternde 
Worte rufend im Entzücken de« herrlichen Anblicke«. 

Horst, gerührt, umfaßte ihre bebende Gestalt und 
- hob sie au« dem Wagen. 

„Komm!* sagte er .laß un» die Allee zu Fuß 
hinangehen, damit der erste Eindruck in seiner schSnen 
Augenweide dir ein bleibender werde.' 

Gern« willfahrte sie diesem Begehren und an 
seinen Arm inni, geschmiegt, schritten sie zwischen den 
üppige» Birken dahin. 

Vor dem Gittertore beim Schloff« angelangt, 
harrte die Dienerschaft, ihrer neuen Gebieterin ehr-
erbletigst zu huldigen. Auf dem «ie«wege bi« zur 
Terraffe waren Rosen gestreut. 

Rosengnirlanden schmückten die Ballustrad«, da« 
* Treppenhaus glich einem duftigen Blumenhaine und zu 

beiden S«iten der Treppe waren Rosenbäume und 
»ppige Blattpflanzen aufgestellt, zwischen welchen nun 
da« neuvermählte Paar in sichtlich freudiger Ueber» 
raschung die Stufe» emporstieg. 
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allgemeine» Stimmrecht heroorgehen soll- Der 
König wird den Titel König der Serbe», Kroaten 
und Slowenen tragen. 

Die Lage in Untersteiermark. Die 
Abgeordneten des steirischen Unterlandes hielten nach 
der gründenden Sitzung der LändeSvcrsammlung 
eine mehrstündige Besprechung unter dem Vorsitze 
des Abgeordneten Wastian ab, um über die gegen-
wärtigen Verhältnisse im Unterland einheitliche 
Richtlinien zu erfassen und Vorsorgen sür die drin-
gendsten Ausgaben der nächsten Zukunft zu treffen, 
von den Abgeordneten UntersteiermarkS Wastian, 
Morckhl und Malik wurden die gegenwärtigen Zu 
stände eingehend geschildert und algemein wirksam« 
Schutzmaßnahmen besprochen, sowie die Leitgedanken 
erörtert, die bei den Verhandlungen mit den 
Vertretern des Jugoslawischen Reiches befolgt werde» 
sollen. An der Wechs«lrede beteiligten sich nahezu 
alle Anwesenden, die einmütig der Ueberzeugung 
Ausdruck gaben, daß der gegenwärtige erzwungene 
Zustand, der dem natürlichen RechlSempsii'den zu-
widerläuft, bei der eidgültigen Regelung keineswegs 
von Bedeutung sein dürf«. Die dentfchfreiheiliichen 
Abgeordneten verurteilen es, daß durch gewalttätige 
Verfügungen einer späteren Endscheidung vsrgegris-
sen werde und nehmen wohl mit Recht an, daß sie 
in dieser Auffassung von den übrigen Mitgliedern 
der LandeSversammlung volle Unterstützung erfahren 
werden. 

Die Verhandlungen mit den Slawe-
nen. Hierüber wird a»S Graz unterm 6 d. qe-
Ttldet: Ueber Wunsch dc« Staatssekretärs de« 
Aeußern hat sich der WohlfahrieauSschuß in Slei 
ermaik bereit erklärt, mit den Slowruen in Ler-
Handlungen politischer Natur zu treten, deren Er 
gebni« bei d.n allgemeinen F êd-nSkonserenzen als 
bindend gelten sollte. Diese Berhan lungen hätten 
heute oder morgen in Marburg beginnen sille». 
Die bie,u beorverien Vertreter deS Jugo lawnchen 
Naiionalraie« in Laibach teilten jedoch hteher tele 
pbonisch mit, daß sie ivfotge der enorme» Verkehr« 
«chwierigkeite» von Laiba i nicht abfahre» können 
Da man den Vertretern de« Sletrischen WohtsahnS-
ausfchiifse« nicht zumuten kann, angesichiS der Ver-
kehrSschwierigkeiien im südslawischen Staat« die 
Fahrt nach Latbach zu unternehmen, und da cS sich 
im Interesse der Verhandlungen empsi.hlt, daß diese 
in Marburg geführt werden, wird ver Wohlfahrt«-
ausschuß die Vertreter des südslawische» Staates 
einlädc», die Fahrt «ach Marburg in Flugzeugen 
zu unternehmen, die ihnen vom Flugjeuglager Tha-
lerhof aus zur Verfügung gestellt wirden. 

Die Lage i n M a r b u r g . Aus Marburg 
wird geschrieben: I n Marburg wtrd von der Stadt-
gemeinde eine Schutzwetzr gebildet, die in der Drau-
kaserne untergebracht und dort verpfleg« wird. 
Bürgermeister Dr. Schmiderer fordert in einem Auf 
ruf all« waffenfähigen Männer auf, der Schutzwchr 
beizutreten. Ein anderer Aufruf de« Bürger« ist-rS 
fordert die Besitzer von ärarischen Waffen aus, diese 
binnen 48 Stunden abzuliefern. Die Nichlbefolgung 

I m obere» Stockwerke erwarteten ihre Gebieter: 
die H->uSdame iu festlich schwarzer Toilette, einen Herr« 
lichen Rosenstrauch überreichend, ebenso der Verwalter, 
welch' beide st« nun in d«n Festsaal geleiteten, dieser 
genannt: di« Bitkenhall«, da in demselben zum Ange-
denke» d«r Erbauer!» deS Schlosse« und bedeutenden 
Malerin, an den Winden nur ihr« G-mäld«. Birken« 
motiv« darstellend, prangten und in Mitte de« weitcn 
Saales auf Birkenholzsockel ihre Büste aufgestellt er-

chien. 
Auch Birkenbäumchen in Holzkübeln aufgestellt, 

befanden stch zwischen d«n hohen Fenstern, ebenso Sofa't 
und Stuhl« au« Birkenästen zierlich angef-rtigt. sowie 
einige Tischchen bild«ttn di« Einrichtung dr« Saale«. 

Hier versammelte» sich nun sämtliche Angestellte 
der Domäne: Förster, BerwaltungSbeamte, Ober- und 
Untergärtner, Bergverwalter. Fabriktteamte, Pächter 
uud ander« die sich alle eingefunden, um ihre Glück-
wünsche darzubringrn und horcht«» 'nun alle gespannt 
aus die schwungvoll erhebende Ansprache, welche der 
Schloßv«,walter an da« Paar richtete. 

Agathe fuhr stch manchmal mit dem Taschentuch 
über di« Augru, während Horst finster »nd nervös in 
die Menge blickte und sich unruhig zeigte, al» wünschte 
er die Rede beendet. 

Endlich verabschiedete er mit vielen warmen Dan 
ke«worten feine Untergebenen, für welche dann zur 
Feier de« weihevollen T-geS ein Festessen bereitet stand, 
an welchem da« jung« Paar nicht teilnahm, sondern in 
ihren eigenen Gemächern daS Diner einzunehmen 
wünschte. (Fortsetzung folgt.) 
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wird bestraft. Die Kundmachung kündigt Hausdurch 
suchungen an. Die Plünderungen auf dcnBahnhifeu 
dauern fort. Unmengen von KleidungS- und sonstigen 
AuirüstungSgegenständen sogar Schreibmaschinen, 
Bänke und Tische wurden davongelragen. Mehl, 
Zucker usw. wurden in Handwagen fortgeführt. 
Champagnergelage gab ei, baneben tote und »er-
wundet« Soldat?». 

Der givilpersonenoerkehr auf slowe-
nischem Gebiet eingestellt. Ab 7. November 
6 Uhr nachmittags ist bis auf Wideruf der gesamte 
Zivilpersoneaverkehr auf allen Eisenbahnen aus 
slowenischem Gebiete eingestellt. DaS gesamte aktive 
Eisenbahnpersonal slowenischer Nationalität, daß 
außerhalb des südslawischen Gebietes weilt, wird 
aufgefordert, sich dem Verkehrsbureau der National-
regieru»^ iu Laibach zu melden. 

Ehrenbürgerernennungen. Der Ge-
meindeau«schuß von Hohenwauthen hat Herrn Otto 
Erber al« scheidenden Bürgermeister und verdienst-
vollen Gewerken und Herrn Georg Dobnig für 
45jährige ununterbrochene Tätigkeit im Gemeinde-
ausichusse und für stet« taktvolles Entgegenkommen 
als Geschäftsmann und Großgrundbesitzer das Ehren-
bürgerrecht verliehen. 

Eine Kundgebung der alpenländi 
schen Sängerbünde. Der Kärtnrer, der Ober-
österreichisch-̂ alzbnryi'che, der Salzburg», d«r 
der Sieiriiche, der Tiroler und der Südmärktiche 
(Krainisch ttustenlanviich ) Sängerbund erk ären den 
lebhaften Wunsch, ihre nur vaterländischen, völkischen 
un" freiheitlichen Hochzielen zastr«v«n»e W rkiamk«it 
fürdejh'N zum Zeichen der Gemeinsamkeit ihrer 
Grundsätze mit gemeiuiainen Mitteln un» ut zem in-
famer Tätigkeit zu verherrlichen und zu veltiescu. 
Ler bei to viele» Anlässen orwährte Zusammenhang 
mit dem Deutschen Sängerbunde wird hiedurch keine 
Abjchwächum, erfahren. 

Der Bürgermeister von RadKers-
bürg von den Jugoslawen verhaftet. W e 
dr« Grazer TagdUit im eilt, ist der Äü^geimeiiler 
von RadkerSburg, Her, Oswald E?l v. Kovolitlch, aui 
Weitung der jugoslawische» Behörven verhaftet 
worden, und zwar mit der Begründung, daß in 
RadkerSburg den Anordnungen der neuen Macht-
hiber nicht genügend Folge geleistet worden fei. 
Abgesehen davon, daß unsere« Wissens RadkerSburg 
nicht zum südslawischen Staat gehört, tragen der-
artige Vorfälle nicht dazu bei. das gerade jetzt drin-
gend notwendige Einvernehmen zwischen den neuen 
Staatengedilden zu söider» 

Die neue Mieterschutzoerordnung be-
stimmt vor allem, daß kein Unterschied zwischen 
Mieter« und Unterwiet rn (Aflermietern) besteht, 
läßt also auch gegenüber diesen die Kündigung uur 
aus gewichtigen Gründen zu. Für die Beistellung 
von EinrichtungSgegenständen dars nur eine ange-
mesfene Gegenleistung vereinbart werden. Dem 
Unsuß, der mit sogenanntem „Ablösen', AbstandS^ 
geldern für die Freigabt einer Wohnung, getrieb;n 
wurde, soll die Bestimmung steuern, daß Verein-
barungen untersagt und uugillig sind, wonach der 
neue Mieter dafür, daß der frühere den Wiietgegen. 
stand aufgibt oder sonst ohne gleichwertige Gegen-
leislung elwaK zu leisten hat oder wonach für die 
Vermittlung einer Miete ein die übliche Vergütung 
übersteigendes Eolgeld zu leisten ist. Weiter» schützt 
die neue Fassimg auch jene Mieter, die Mietvertrag 
haben, auch nach Ablaus des Vertrages. Heim-
kehrenden Kriegern gegenüber ist durch Drei Monate 
nach Aufhören deS Militär Verhältnisses die Steige-
rung des Mietzinses untersazt, wenn dadurch der 
Unterhalt gefährdet wird. Endtermw der Gilligkeit 
ist keiner vorgesehen. 

Ein Gendarmeriewachtmeister er-
mordet. Am 2. November begingen Arbeiter des 
vergmerkeS in Hrastnigg Ausschreitungen, indem sie 
Gasthäuser und Geschäst« plünderten. Der Gendar-
meriewachtmeister Alois Kurasch schritt pflichtgewäß 
dienstlich gegen die Plünderer ein, wurde aber von 
Knappen überwältigt und ermordet. Der Wacht-
meifter erhielt zwanzig Messerstiche und war sosor» 
tot. Seine Witwe und fünf unmündige Kinder be» 
trauern das furchtbare Ende des Vaters. 

Der Deutsche Schulverein und die 
neuen Staatenbildungen. In der am 23. d. 
abgehaltenen Sitzung der VereinSleitung wurde die 
durch die letzten Ereignisse geschaffene Lage bespro-
chen und einstimmig der Nieinung Ausdruck gegeben, 
daß — wie immer die Verhältnisse stch gestalten 
wögen — die Zusammenfassung aller Kräfte not-
wendig fein wird und daß deshalb der Deutsche 
Schulverein als völkische Gemeinschast aufrecht er. 
halten werden muß Daß diese Ansicht«» auch von 
den Mitgliedern und Freunden deS Deutschen Schul-
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vereine» geteilt werden, beweist u. a. der gilnstige 
Fortgang der RofeggerGedächtniSsammlung. I n der« 
selben Sitzung gelangte eine Zuschrift des Berliner 
Hauptvorstande» de» Vereines sür da» Deutschtum 
im Aullande zur Verlesung in welcher da» G.löb 
ni» treueften Zusammenwirken« m herzlichster Weise 
erneuert wurde 

SüdmLrKische Bücherei. S» wirb hier« 
mit da» dringende Ersu en gestellt, die entlehnten 
Bücher di» spätesten» 15>. November zurückzustellen. 

Soldatenbegräbnisse. I n den l.tzien 
Taqen wu,den nachfolgende Soldaten, welche in den 
hiesigen Spitälern gestorben sind, am städtischen 
Helden.Frie hose beerdigt: Inst. Emil Sta itz; Ldst.-
Schütz« Joses Katar,; Inst. Ludwig Mrowitz, ZugSs. 
Viktor Condelari und Korporal Joses BoSza; Inst. 
Kristian Joviz; Ldst.-Ardeiter Joses Ropstar; Inst. 
Joses Bradatsch; Korporal Johann Po'ocznv und 
Korporal Clefaloay; Inst. Luka Tare, Inst. Joses 
Ragy; Berpsl. Sol»at Franz Jelinek; Kanonier 
Jmre Porkstal und Georg Kanonier! Inst. Franz 
Svostl und Sappeur Mathia» Plonka; Inst. 
ZaroSlau Koti» und Jnft. Joses Krahnlec; Inst. 
Anton Ruzic, Jnft. Johann Temnikar; Borm Karl 
Siasch und Trainsoldat Pero Zuriciz; Kan. Nikola 
Gyirgy und Matrose viriler Klasse Eduaid Friedl; 
Korporal Dujo Klari; Kan. Franz Meixner und 
Pionier Franz Mohacek; L,-D. Zug«f Erst Kalb-
huber und Inst. Franz Mladenko; Kan. Fran, 
veran I und Inst. Franz Kovlja». 

Schweres EisonbahnunglUctt zwischen 
Sterntal und lpettau. Am 5. d. M. um I I 
Uhr nachtS entgleiste an ber Strecke SteriUal— 
Pettau ein Zug mit Heimkehrern. Ursache ist ein 
Achsenbruch. Die Unsallstelle ist ein Trümmerhaufen. 
Zehn Waggon« sind zerstört. Unter den Trümmern 
und aus den Böschungen liegen 50 Tote und 70 
verwundete. Der Verkehr wurde in der Nacht zum 
Donner«tag wieder sreigegeben. 

Dünger für Aleingartenbetriebe. Die 
Sorge um Pflanzennahrung um Dünger, ersült 
alle Kleingartenbesitzer. Da finden wir heute in der 
Wochenschrift sür Hau», Hos und Garten „Mein 
SonntagSblatt", Folge 41, »inen sehr auSsührlichen 
Artikel, der un« anleitet, wo wir den Dünger für 
eine« Kleingarten zu suchen, wie wir ihn vorzube-
reiten und anzuwenden haben. Er lehrt un» aber, 
und da» soll und kann »ich! oft genug gesagt werden, 
die verschiedenen Düngerarien nach ihrer chemischen 
Zusammensetzung werten und gebrauchen. Unseren 
Lesern stellt .Mein Sonntagiblatt' in Neutitschein 
nach Berufung auf un» diese Folge auf Verlangen 
kostenlos zur Verfügung. Nicht nur allen denkenden 
Kleingärtnern, sondern auch allen Freunden de« 
Gartenbaue», und ganz besonder» aber allen Land-
wirten sei diese Folge de» weit verbreiteten, sorglich 
geleiteten Blatte» besten« empfohlen. 

Eingesendet. 
Böhmische Union Bank. Stand der Ein-

lagen gegen Kassenscheine und Eivlag«bücher am 
31. Oktober 1913 : 189,075.374 50 K. 

M Deutsche unterstützet 
M eure Schutzvereine! « -

Schrifttum. 
Der Witz ist längst feldgrau gewor-

den, und der Humor macht zur Zeit etwa» ern-
stete» Gesicht, aber missen wollen wir ihn trotzdem 
nicht. Denn er ist un« unentbehrlich wie da» Salz 
in der S»pve und würzt un» wie diese» da» Leben. 
Sin Musterbeiipikl dafür, wie anschmiegsam der 
fröhliche Gesellt au Zeit und Stimmung lein kann, 
sind die Meggendorier Blätier. Trotz Papier- und 
sonstiger Nöte treien sie noch immer in ihrem be-
kannten, vornehmen und gediegenen Gewand« auf 
und haben nicht» an ihrer Falbenfreudigkeit ver-
loren. Gleichsam verdichtet und im AuSzug geben 
sie ein getreue« Spiegelbild der Zeit und zeigen, daß 
deutscher F.ohsinn und deutsche« Semüt ebenso wenig 
unterzukriegen sind wie demsche Kraft. Fern von 
dem seichten und banalen Ton de» oberflächlichen 
Witze» geben sie Gehalt und Vollwertig?«« in Bild 
und Test und erwecken daher beim Leser diejenige 
Sympathie. die stet» dem wahrhaft Guten 
sicher ist. 

Ein Probe Abonement, da« für die Monate 
Oktober bis Dezember durch jede Buchhandlung 
oder jedes Postamt, sowie vom Verlag der Meggen-
dorfer-Blätter. Machen, Perusastraße 5, noch zu 
dem billigen Preis von 5,4i0 K (ohne Porto) be-
zogen werden kann, gibt am besten Aufschluß über 
den Reichtum und die Gediegenheit der Zeitschrift. 
An der Front, wie in d«r Heimat sind die Meggen-
dorfer Blätter dcr wahre Freund geiste»erftischender 
Mußestunden. Da» Feldpostabonuemen» kostet monat-
lich 2-— K, vierteljährlich 5 30 K. 

Demnächst erscheint eine neue Reihe der be-
kannten Insel - Büchere i ; Beethoven und r«l-
stoj. Mörike, Lenau und Friedrich der Große, ge-
schildert in seinem persönlichsten Leben, sind in 
ihr vertreten, da» „Elysium" von Rudolf Alexander 

Postsparkasse Nr . 3S.30V 
o o Fernruf Nr . 21 00 

k W 

Herstellung von Druckarbeiten wie: 
werke, Zeitschriften, Broschüren, 
Rechnungen, Briefpapiere, Auverts, 
Tabellen, Speisentarife, Geschäfts-
und Besuchskarten, Etiketten, tohn> 
listen, Programme, Diplome, Plakate 

* 
Inseratenannahmestelle für die 

Deutsche Wacht 

Vermählungsanzeigen, Siegelmarken 
Bolletten, Trauerparten, Preislisten, 
Durchschreibbiicher, Drucksachen für 
Aemter, Aerzte, Handel, Industrie, 
Gewerbe, tandwirtschaft u. private 
in bester und solider Ausführung. 

• • 
• • C i l l i , R a t h a n s a a f f c N r . s • • 

• • 

Die behördl ich konzes s ion ier t e 

Vermittlung für Realitätenverkehr 
der Stadtgemeinde Cilli 

besorgt alle Vermittlungen von Realitäten sowie Tauschgeschäften zo den günstigsten Bedingungen. 
Bei derselben eind gegenwärtig mehrere Stadthäuser, Landwirtschaften und Realitäten aller Art und in allen 

Preislagen vorgemerkt und es werden Anmeldungen und Aufträge auf Ankäufe und Verkäufe entgegengenommen. 

Auskünfte werden im Stadtamte erteilt. 

t T 
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Schröder, «in Werk hoher Kunst, und zwei Meister-
erzählungen von Elevenson. MachiavelliS unver« 
pSnglichc Worte der Klugheit und staalSmännischea 
Einsicht scheinen wie zur heuligen Epoche gesprochen, 
NanltS Charakterbilder kommen unserem Bedürfnis 
nach weltgeschichtlichen Spiegelungen entgegen, und 
Meister Eckhart und Mcchtild von Magdeburg süh« 
ren beide aus ihre Art in die wunderbaren Tiesen 
deS Mitielalter». 

D ie Bergstadt. Illustr. Monatsschrift her« 
ausgegeben von Paul Keller. Bergstadtvcrlag Wilh. 
G«»l. Korn, BreSIau. Preis viertelj. 4 M t . Diese 
auberoidentlich beliebte Zeitschrift, die während der 
KriegSzeit die Zahl ibrer Bezieher verdoppelte, be-
ginnt loeben ihre» 7. Jahrgang. Ihre Leser heißen 

sich ..Bergstädter und Bergstädterinnen-, den Her« 
ausgeder nennen sie den »Burgemeislcr", die Redak-
tion .Den Rat der Stadt", den Bezugspreis ihre 
„Stadtstcuer". Ein gemütliches, herzliches Zusammen-
leben, an dem wohl jeder gern teilnimmt in einer 
Zeit, die so ohne Frieden und Behaglichkeit ist. ES 
ist schön in der Bergstadt; da ist die geistige Nah-
rung noch nicht knapp geworden. Der grohe Schwei-
zer Erzähler Heinrich Federer, die Wienerin Anna-
Hilaria Eckhct und der Herausgeber Paul Keller 
selbst, dessen Bücher in immer neuen Hunderttausend«« 
vom deutschen Volke verlangt »erden, warten mit 
ihren neuesten Werken aus; eine Fülle »on anderem 
Lesestoff und herrliche Bilder werden sür einen Preis 
geboten, der sür die jetzige Zeit verblüffend niedrig 

ist. Die .Bergstadt" ist ein lieblicher und billiger 
Kur. und Zufluchtsort. Jeder kann sich oder einer 
befreundeten Seele wohlfeil den Zutritt verschaffen; 
die Buchhändler sagen ihm den Weg. 

Eingesendet. 
V«rl> an a n gsfSrtlemfl, 

"SSSSSt ^ M A T T O N I ' S " 

GIESSHÜBLER 
REIN NATÜRLICHER ALKALISCHER. 

Firnis-Ersatz 
hell und dunkel, auch für lichtere Farben, nur in Fässern mit 

einem Nettogewicht von - 0 0 — 2 2 0 kg sofort lieferbar. 
A r t h u r L. R u p r i c h , Brunn, Adlergasae Nr. 7. Telephon 

interurlian Nr. 1809. Drahtantwort vorteilhaft. 

ü C l f e l f J S c l i r a i l l l l l , Musikinstrumentenmacher 

K»iser-Wiibelm-Strasse Nr. 14 CILLI Kaiser-Wilhelin-Strasso Nr. 14 
Reichhaltiges La;vr in 

Violinen, Gitarren, Zithern, 
Mnndolitien, Mund* und Zled» 
Harmonikas, Violinkftsfon 

und dergleichen 

Goldklang-Lauten 
Bestandteile fQr sämtlich«» Musikinstrument*. Beste Violin- und Zithersaiten 

Z. 11809-18 

Kundmachung 
betreffend die 

Erhöhung der Totenbeschaugebühren. 
Der Gemeindeaussehuss der Stadt Ciili hat mit Rücksicht auf die der-

zeitigen durch den Krieg geschaffenen Verhältnisse in seiner Sitzung vom 
7. Juni 1918 beschlossen, die Totenbeschaugebflhr von 3 K auf 5 K 
zu erhöhen. 

Gegen diesen Beschluss können Erinnerungen innerhalb 14 Tagen nach 
eifolgter Kundmachung beim Stadtamte Cilli eingebracht werden. 

S t a d t a m t C i l l i , am 24. Oktober 1918. 
Der Bürgermeister: Dr. von Jaboruegg. 

Drucksachen 
für alle Aemter 

2Tlililär und 
private liefert 
zu mäßigen 

l preisen die 

' ^ O e r e m s b u c h d r u c k e r e i „ C e l e j a " , ( L i l l i 
Rathausgasse Nr. 5 Fernsprecher Nr. 2s 

ZI. 12237—18 

Kundmachung 
betreffend die Höchstpreise für den Verkauf 
von Süsswasserfischen in Mengen bis zu 50 kg 

am Verbrauchsorte. 
Zufolge Verordnung der k. k. Stattbalterei in Oraz #om 12. Ok-

tober 1918 (L.-G.-Bl. Nr. 69) wird kundgemacht: 
Beim Verkaufe der im Folgenden genannten Süsswasserfische öster-

reichischer Herkunft durch Händler am Verbrauchsorte dürfen in der Zeit 
bis zum 10. Dezember 1918 nachstehende Höchstpreise nicht überschritten 
werden: 

1. Karpfen für 1 kg K 10.80 
2. Schleien für 1 kg 10.80 
». Hechte für 1 kg 11.30 

Vom 11. Dezember 1918 bis April 1919 treten Erhöhungen dieser 
Höchstpreis« ein, die 10 h für jeden ganzen Moaat, somit vom 11. bis 
Ende Dezember und im Jänner 10 h, im Februar 20 b, ija März 30 h 
und im April 40 b für das kg betragen. Der Aprilpreis bleibt sodann bis 
einschliesslich Juli 1919 aufrecht. . 

Sollte allenfalls der Versuch gemacht werden, gewöhnliche Weissfische 
als Exemplar« qualifizierter Fischgattungen zu verkaufen, so wird sogleich 
hei den ersten Betretungsftllen gegen den Schuldigen mit den höchsten 
Strafen vorgegangen und die Betrugsanzeige bei Gericht erstattet werden. 

Jede Sendung von zum Weiterverkaufe bestimmten Süsswasserfischen 
vorgenannter Art ungarischer Herkunft ist unter Beibringung des bezüg-
lichen Nachweises sofort nach dem Einlangen und vor Eröffnung des Ver-
kaufes dem Stadtamte Cilli zur Anzeige zu bringen. Der Verkauf dieser 
Fische darf bloß zu den vom Stadtamte Cilli jeweils festgesetzten Preisen 
und nur in räumlicher oder zeitlicher Trennung vom Verkaufe inländischer 
Fische erfolge». Erfolgt die Beibringung des bezüglichen Nachweises nicht 
zweifellos, so werden die Fisch# als solche österreichischer Herkunft bebandelt. 

Karpfen mit dem Gewichte unter V» kg dürfen dem Konsum nicht 
zugeführt werden Im Falle der Versendung von Süsswasserfischen nach 
einem ausserhalb Steiermarks gelegenen Bestimmungsort durch Eisenbahn 
oder Dampfschiffahrtsunternehmungen hat der Absender den Frachuio-
kumenten für jede Sendung eine vom Stadtamte Cilli ausgestellte Tran;-
portbescheininnng beizugeben. 

Jeder Teich besitzer, der über genügende Hälteranlagen verfügt und 
nicht direkt ab Teichdamm verkauft, ist verpflichtet, die Abfischung seiner 
Teiche zeitgerecht vorzunehmen und das Ergebnis der Abfischung an Karpfen. 
Schleien und Hechten unverzüglich der zuständigen politischen Bezirksbe-
hörde unter Angabe der Art und der Menge der gewonnenen Fische an-
zuzeigen. 

Zuwiderhandelnde werden strenge bestraft. 

St ad ta rn t C i l l i , am 28. Oktober 1918. 

Der Büigemneister: Dr. von Jabornegg. 

Bestempfohlener 

und 

Musikinstrumenten-
::: Reparateur ::: 

G.F. Jurasei 
LAIBACH 
Wolfgasse Nr. 12 

Bei Bedarf genügt eine Postkarte. 

F ) r u c h s o r t c t i 
liefert rasch und billigst 

Ve rc insbucbdrucke re i Cele ja. 

A « S w e i S 
Über die im städt. Schlachthause in der Woche vom 28. Oktober bis 3. November 1918 vorgenommenen Schlachtung« 

sowie die Menge und Gattung des eingeführten Fleisches. 

Name 
ix« 

Fleischers 

Ara!i<tniich Peier . 
Friedrich Iodann . 
Junger Ludwig . , 
Rofjdt Ludivift . . 
iUfoijcbat Franz . 
iNeuuicbfflfl Franz 
Eawodnig Andrea« 
SftlQf Franz . . 
Suppan Johann . 
Sioetil Hans . . . 
jjany Bitior . . . 

K.,. t. Ga»niion«ich!ächl,r?i 
iKaftiotne 
Pnvaie 

- ldlzchlll»»»» 
hp clBflfftHrtH rUdi£ <-• i»nw -liMi» 

5 -e ü> a 

12 

5 
•6 

a 
f iß 

fr# 

p i —• g -5 
94 - ' J | 
oc ] « | « «5 

19 

Eingeführics Fleisch tn Kilogramm 

£ 
•e u 

S 5 1 
° „ « « '0 

104 

«7 

•e <0 s 
«5 

600 
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2 Mastschweine 
zu verkaufen. Tüchern, Haus Nr. 15. 

[ i cFSc l fS 
7 Wochen alt, zu verkaufen. Adresse 
in der Verwaltung des Blatte«. »4242 

Vier Stück schöne 

Zuchtschweine 
zu verkaufen. Adresse in der Ver-
waltung d. Bl. 24355 

Ein Paar Schuhe 
ein Wetterkragen 
fQr 8- 10jahrige zu v e r k a u f e n . 
Adresse in der Verwltg. d. Bl. 243«o 

Echter Perser-Teppich 
2 Meter breit, neu und duukel blauer 

Sam inthut 
zu verkaufen. Anfrage in der Ver-
waltung d. Bl. 24351 

Kinderwagen 
zu verkaufen. Herrengasse Nr. 26, 
parterre. 

Mayers Konversa-
tions-Lrxikon 

fast neu, 17 Bände, preiswert zu 
verkaufen. Anschrift in der Verwal-
tung d. Bl 24359 

Zu verkaufen 
ein Oltizierssattelzeug, komplett mit 
Decke und Sattellaschen. Anfrage 
bei Dr. Walter ltiibl, Rathauj-
gsss» Nr. 5. 

Zu verkaufen 
komplettes Reitzeug (Pritges), Kinder-
wagen, klappbarer Kimlersessel, 
2 grosse schöne Bilder (Madonna, 
Napoleon). Karl Tranngasse 7, 11. St. 

Zu verkaufen 
ein l)i*anöberwurf aus weissen Fellen, 
ein japanischer Ofenschirm (Hand-
arbeit), vier grosse Bilder, ein neuer 
Damenhut, ein Ileriengummimantel 
(Krirdensware), Eichenholz - Wein-
fässer, zw«i Tische und ein grosser 
Kstchentisch. (Auch gegen Fett uud 
a»d> re Lebensmittel umzutauschen). 
Zu besichtigen Gartengasse Nr. 9, 
I. Stock, von 11—12 Uhr. 

Junges, flinkes und anständiges 

Mädchen für Alles 
w>id tür 1. Dezember gesucht. 

Ein Paar Stiefel 
N'.4u sind zu verkaufen. Kosegger-
ring Nr. 10, Parterre links von 
9—10 Uhr. 

sucht Posten. Anträge an die Ver-
walt ung d. Bl. 24352 

(Jepiüfter Maschinist 
und H»iz> r, aasgelernter Schlosser, 
sucht Posten. Anträge an die Ver-
waltung d. Bl. 24314 

Kleine Villa 
mit Garten zu kaufen gesucht. An-
träge an Josef Bizjak, Gaberje 5 5 . 

Wohnung 
Der ganz« erste Stock der Villa 

Regina, 6 Zimmer, Bad und alle 

erforderlichen Nebenräume, moder-

ner Komfort, ist nur an eine ruhige 

Partei zu vermiete». 

Wohnung 
bestehend aus drei Zimmern mit 
Wasserleitung, elektrischem Licht 
und grossem Gasherd, sofort zu 
vermieten. Anfrage Gartengasse 9, 
I. Stock, zwischen 11 und 12 Uhr. 

Grosses gassenseifiges 

Gewölbe 
mit Auslagfenster (Spiegelscheiben) 
ist mit 1. Jänner 1919 zu vermieten. 
Herrengasse Nr. 4. 

MöblZimmer 
sogleich zu vergeben. Anzufragen 
Schulgasse 11, I. Stock links. 

Grosse und kleine 

Krautbottiche 
sind zu haben bei Johann Sager, 
Bahnhosgasse. 

Fräulein 
wünscht in einem Geschäfte eder 
zu Kindern unterzukommen. Anträge 
an die Verwaltung d. Bl. erbeten. 

24352 

Uamenschneiderin 
empfiehlt sich den geehrten Damen 
in und ausser Haus. Geht auch 
auswärts. Magdalena Kindlhofei, 
Oberkötting 42. 

50—100 K Belohnung für die 
Vermittlung einer 

W o h n u n g 
bestehend aus zwei Zimmern und 
Küche für ständige Partei sofort oder 
ab 1. Jänner in oder ausserhalb der 
Stadt. Anträge an die Verw. d. Bl. 248U 

Meier 
verheiratet, der deutschen und slo-
wenischen Sprache vollkommen mäch« 
tig, in der Landwirtschaft und Vieh-
zucht wohl erfahren, mit guten Em-
pfehlungen, findet sofortige Aufnahme 
bei Herrschaft Gairach, via Markt 
Tttffer. — Ebenso findet ein slowe-
nisch sprechender 

Forstwart 
dortselbst sofort Aufnahme. 

Ein Paar schwarze 

Männer-Reitstiefel 
(Friedensware) und eine 

Männerbluse 
sind fflr Fett und Eier zu tauschen. 
Ringstrasse 10, I . Stock links. 

Dekorationsdivan 
Gitterbett, schönes Schaukelpferd, 
Eisenbahn, Puppenzimmer und ande-
res Spielzeug sowie Böcher zu 
verkaufen oder gegen Lebensmittel 
zu tauschen. Anfrage in der v erwal-
tung d. Bl. 2435« 

Für die uns anläßlich des Ablebens unseres vielgeliebten, unvergess-
lichen Gatten, beziehungsweise Vaters und Sohnes, des Herrn 

Direktors der Steinbrücker Zementfabrik 

entgegengebrachten herzlichen Beweise aufrichtiger Teilnahme, die unsern tiefen 
Schmerz einigermassen lindern, für die vielen schönen Kranz- und Blumen-
spenden, sowie für das ehrende Geleite zur letzten Ruhestätte sprechen wir 
ganz besonders der verehrlichen Werksleitung und der Arbeiterschaft der Stein-
brücker Zementfabrik, den verschiedenen Vertretern sowie allen lieben teil-
nehmenden Freunden und Bekannten unseren tiefstgefüblten Dank aus. 

Familie Habianitsch. 

. . . - .« ; > " * th**T-• i'.'' ii- j / - .V-

>. w v i -

Die Werksleitung der Steinbrücker Zementfabrik 
fühlt sich verpflichtet, für die anlässlich des Heimganges ihres lang-
jährigen, verdienstvollen Direktors, des Herrn 

Dr. Ing. Siegfried Habianitsch 
in so reichem Masse entgegengebrachten Beileidsbezeugungen, welche 
dem Verblichenen ein ehrendes Andenken bewahren, auf diesem Wege 
den besten Dank auszusprechen. 

Steinbrück, im November 1918. 

6<triSt!ettunfl, Verwaltung. Druck und Verlag: Vereinsbuchdruckerei „(kl «ja" in Cilli, Ralhausgass? Nr. 5. — Verantwortlicher Leitn - Guido Sqidlo. 


